D 


1831. 


— — 


a 


thums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 


Mittwoch den 19. Oktober. 


ee 


Berlin den 14. Oktober. Se. Königliche Ma⸗ 
jeſtät haben den Land- und Stadtrichter Schuie⸗ 
windt in Altena zum Juſtizrath Allergnaͤdigſt er⸗ 
nannt, f 

Se. Ercellenz der General- Lieutenant und erſte 


Kommandant von Danzig, von Loſſau, iſt von 


Danzig hier angekommen. 

Der Königl, Reſident in Krakau, Kammerherr 
und Legations⸗-Rath von Knobelsdorff, iſt nach 
Krakau abgereiſt. g a 

DIN —— 


es b eb. 


N Großbritannien. i 
London den 8. Oktober. Unmittelbar nach der 
heutigen Abſtimmung des Oberhauſes haben 23 
Lords, unter denen ſich Graf Grey, Lord Holland 
und der Herzog von Norfolk befinden, einen Proteft 
gegen das Votum des Hauſes (die Verwerfung der 
Reform Vill) unterzeichnet. BE. 
Im Sun lieſt man: „Das Volk iſt neuerdings 
in Bewegung, aber dieſesmal mit mehr Entſchloſ⸗ 
fenheit und zu einem beſtimmteren Ziel, als jemals. 
Die Aufregung in der Hauptfladt iſt, wie wir 
glauben, beiſpiellos. Die Nachricht von der Nie⸗ 
derlage der Reform⸗Bill hat ſich bereits von einem 
Ende Londons bis zum anderen verbreitet, und ob⸗ 
gleich kaum 9 Stunden feit der unfeligen Abſtim⸗ 
mung im Oberhauſe verfloſſen ſind, ſo haben ſich 
doch ſchon 12 Bezirke entſchioſſen, ſogleich Adreſſen 
an den König und feine Minifter abzufaſſen. Die 
Aufregung im Publikum nimmt ſtündlich zu. — So 


eben erfahren wir, daß die Abgeordneten der ver⸗ 
ſchiedenen Diſtrikte der Hauptſtadt zu heute noch eine 
Verſammlung in der Krons und Anker⸗Taverne an⸗ 
beraumt haben, um dem Koͤnige wiederholt die Vera 
ſicherung ihrer Treue und das vollkommene Ver⸗ 
trauen in die Miniſter aus zudrücken.“ R 

„Die große Frage: „„Was werden die Lords 
thun?“ “ heißt es in dem Boͤrſenbericht einer heuti⸗ 
gen Zeitung, „iſt heute Morgen im Oberhauſe durch 
41 Stimmen gegen die Reform⸗Bill entſchieden wor⸗ 
den. Wir ſind jetzt zu einer höchſt wichtigen Kriſis 
gelangt, und die große Frage muß wieder angeregt 
werden. „„Was wird der König thun ?““ Es ſteht 
zu hoffen, daß bei ihm jeder Zoll ein Kdnig 
ſeyn wird; und unterftügt von feinen getreuen 
Unterthanen braucht er nichts zu fürchten. Dieſes 
ungelegene Ereigniß hat große Beſtürzung in der 
Stadt verbreitet, auf die Fonds aber keinen bedeu⸗ 
tenden Eindruck gemacht; dieſelben find nur um &, 
Prozent gefallen.“ a * 

Dem Spectator zufolge, haben ſich die mittleren 
Klaſſen in verſchiedenen Theilen des Reichs dahin 
vereinigt, keine direkten Steuern mehr bezahlen zu 
wollen, wenu die Reformbill verworfen wird. 

Die Morning-Post behauptet, ſeit einigen Tagen 
befanden ſich wenigſtens 2000 „Pariſer Juliushel⸗ 
den“ unter Anfuͤbrung eines ausgezeichneten Franz. 
Offiziers zu London; es verlohne ſich, bemerkt dies 
Blatt, doch wohl der Mühe, daß das Miniſterium 
Nachforſchung halte, was eine ſolche Zabl jener 
„heldenmuͤthigen Männer‘ in dieſem kritiſchen Aus 


genblick zu London zu thun habe: ob es etwa ein 


Huͤlfskorps Dom Pedro's gegen Dom Miguel ſei, 
oder ob dieſe Helden bei der Reformfrage thaͤtig 
mitzuwirken gedaͤchten. i 
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EBEN.“ 

Paris den 5. Oktober. Geſtern ertheilte der 
König dem aus St. Petersburg zurückgekehrten 
Herzoge von Mortemart eine zweiſtündige Privat⸗ 
Audienz. 

Folgendes iſt die Antwort, die der König den Der 
putirten des Departements ber Nieder Loire auf die 
am 27. v. M. im Namen der Einwohner von Nan; 
tes überreichte Adreſſe ertheilte: „Es gereicht Mir 
zu einer großen Geuugthuung, zu ſehen, daß die 
Geſinnungen der Einwohner von Nantes mit den 
Meinigen übereinſtimmen, Ich werde Alles, was 
in Meinen Kräften ſteht, thun, um unſere Inſtitu⸗ 
tionen, wie unſere Unabhängigkeit, aufrecht zu hal⸗ 
ten, die Ehre Frankreichs würdig zu behaupten und 
im Innern die Ordnung, nach Außen hin den Fries 
den zu befeſtigen. Ich habe von allen Maͤchten 
die Verſicherung erhalten, daß dieſer Frieden nicht 
geſtört, und hoffe, daß er bald durch einen deffniti⸗ 
ven Vertrag noch feſter begründet werden wird. 
Wäre dem anders, fo wurden wir einem ungerechten 
Angriffe entgegen zu treten wiſſen und Ich wurde 
daan die Hingebung der wahren Freunde Frankreichs 
in Anſpruch nehmen; zu einem Angriffs⸗Kriege aber 
niemals!“ n ö FIRE . 
In der geſtrigen Hit ung der Deputirtenkammer 
legte der Präfident des Miniſter⸗Rathes die neue 
Cipil⸗Liſte vor. Folgendes iſt der weſenkliche Inhalt 
derſelben: Der Koͤnig bat den Nießbrauch der Gl: 


ter, woraus die Dotation der Krone beſteht, und 


überdies ein beſtimmtes jaͤhrliches Einkommen, das 
ein⸗ für allemal für die ganze Dauer der Regierung 
bewilligt wird. Die Dotation der Krone beſteht aus 
unbeweglichen und beweglichen Gütern. Die unbe⸗ 


weglichen ſind das Louvre, die Tuilerieen und der 


alaſt Elyſée⸗Bourbon; ferner die Koͤnigl. Schloͤſ⸗ 
fe zu Verſailles, Marly, St. Cloud, Meudon, 

t. Germain⸗en⸗Laye, Rambouillet, Compiegne, 

traßburg und Vordeaux, ſammt allen zugehöri⸗ 
gen Dependenzen. Die beweglichen Güter beſtehen 
aus den Kron⸗Juwelen und Perlen, den Statuen, 
Gemälden, ee Muſeen, Viblio⸗ 
theken und den üt e e e ln der der ſich 
im Hotel des Garde⸗Meuble, ſo wie in den verſchie⸗ 
denen Koͤniglichen Paläſten und Manufakturen, be⸗ 
inden. Alle beweglichen und unbeweglichen Kron⸗ 


üter find unveraͤußerlich, auch können keine Schul⸗ 
3 n e werden; ſie ſind frei von allen 


entlichen Abgaben und werden auf Koſten der Ci⸗ 


vil⸗Liſte unterhalten. Was die Prisat⸗Domainen 


des Königs Betrifft, ſo kaum er nach Gefallen dar⸗ 
oͤber verfügen, thut er ſolches bei Lebzeiten nicht, fo 
F dem Staate anheim; fie werde gleich al⸗ 
em ändern Privat⸗Eigenthume in die Hypotheken⸗ 


Bücher eingetragen und beſteuert. Die alte Or⸗ 
leansſche Apanage, wie ſolche in den Jahren 1601, 


1672 und 1692 errichtet worden iſt, bildet hinführo 
die beſondere Dotatian des praͤſumtiven Thronerben, 


Ihnen Vorſchlaͤ 


ſobald derſelbe das 18te Jahr erreicht hat; 

keinen ſolchen oder verſtirbt er fruͤher, ſo ne > 
der Dotation der Krone geſchlagen. Der Ertrag 
des Palais⸗Royal verbleibt auch ferner dem Könige, 
Der Betrag der Cioil⸗Liſte iſt im Geſetzentwurf nicht 
ausgeworfen. Der Miniſter äußerte in dieſer Be⸗ 
ziehung: „Wix haben 5 damit begnuͤgen wollen, 
5 rſchlaͤge zur Beſtimmung des unbewegli⸗ 
chen und beweglichen Eigenthums A Krone zu => 
chen; was jene andere Dotation betrifft, die dem 
Schatze zur Laſt fällt, fo überlaſſen wir es Ihrer 
Weisheit, m. H., den Vetrag derſelben ſelbſt feſt zu⸗ 
ſetzen. Wir zweifeln nicht, daß Sie dabei die Wuͤrde 
Frankreichs und die Ehre der Krone zu Rathe ziehen 
werden.“ Die von den Kammern zu bewilligende 
Summe wird in monatlichen Raten gezahlt. Stirbt 
der König, fo erhält die Königin ein Wittwenthum, 
das in einer geſetzlich zu beſtimmenden lebenslängli⸗ 
chen Penfion und in dem Palaſt Elyſce⸗Bourbon 
beſteht, der ihr zum Wohnſitze angewieſen wird.“ 
An der Tagesordnung war jetzt die Fortſe ung der 
Verathungen über das Pairs⸗Geſetz. Uasere Red⸗ 
ner, unter Anderm Hr. Noyer⸗Collard, ſprachen 
dafür, Andere dagegen. Am folgenden Tage ſollte 
die Berathung ſortgeſetzt werden. 

Die Regierung hat auf dem Londoner Markte 
1200 Tonnen Getreide für die Verproviantirung 
der feſten Plätze der Departements des Nordens 
und des Pas⸗de⸗Calais ankaufen laſſen. on 

Der Karer Dom Pedro wird, dem Constitutionel 
zufolge, ein Miviſterium aus folgenden Perſonen. 
3 dem Marquis von Polmella, dem 
Baron Renduffe, und den Herren Xavier i 
und Mozinbo da Silveira. BEER 3 — 

Paris den 6. Oktober. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkommer wurde die Diskuſſion 
über die Pairie ferigeiegt, Die Sitzung wurde 
hauptſaͤchlich durch die Reden der HH. Etienne, 
Potenas, Guizot und Berryer ausgefüllt. Da die 
politiſchen g di dieſer Männer bekannt find, 
fo dürfen wir die Motiwirung ihrer Anficbten über 
die Pairie hier übergehen. Ein dffentliches Blatt 
ſagt ‚über die geſtrige Sitzung: „Die Diskuſſion 
über die Pafrie hat geſtern keinen Schritt vorwärts 
gethan, Alles, was geſagt wurde, war Wiederho⸗ 
eye A 5 en Eee Men die Unmdgliche 

iten des Hrn. Cormenin mehr heraus. Die Kam⸗ 
ar 5 in einem 1 Die ds 

le Lage unſerer Angelegenheiten ſcheint, heißt 
es in der G , auf Folgendes n R 
„Der Krieg mit dem Auslande if nicht möglich, 
weil er ein allgemeiner Krieg wäre, und der allge⸗ 
meine Krieg bat uns zwei Invaſionen zugezogen, 
Der Terrorismus iſt nicht moͤglich: Frankreich ers 
innert ſich an 93, und alle Anſtrengungen des Lang 
des find auf Verhütung der Wiederkehr dieſer Zeit 
getichtet. Der minifterielle Status quo iſt nicht 
moglich: die allgemeine Verarmung erheiſcht, daß 
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man aus demfelben audtrefe, Den Schluß aus bier 
ſen drei Thatſachen kann Jedermann ſelbſt ziehen.“ 

Hr. v. Cormenin ſpricht ſich im Courier fr. offen 
für eine einzige Kammer aus, da nur hierdurch alle 
Schwierigkeiten ſich loͤſten, und verlangt zugleich 
ae. Zuſammenberufung eines Nationalkon⸗ 
greſſes. 3 a 

Den National nimmt es Wunder, daß die 400 
Portugieſiſchen Soldaten, die ſich in Frankreich be⸗ 
finden, noch nicht nach den Azoren geſandt worden, 
da ſie die Regentſchaft von Terceira doch ſtets hier⸗ 
um gebeten hätten. ER 

Naͤchſte Woche wird wahrſcheinlich die Generals 
diskuſſion über die Pairsfrage geſchloſſen und die 
pofitiven Fragen in Erwägung genommen werden: 
Ernennung durch den Konig oder durch Wahlkolle⸗ 
gien; bejchränfte oder unpeſchraͤnkte Zahl; Erblich⸗ 
keit oder Lebenslänglichkeit. 

Der König von Neapel hat die Getreideaus fuhr 
aus dem Königreich beider Sieilien erlaubt. 

Gallignani's Messenger berichtet wieder tumul⸗ 
tuariſche Scenen, die in Bologna ſtattgefunden. 

Den Spaniſchen Flüchtlingen iſt bedeutet wor⸗ 
den, ſie ſollten ſich von Paris entfernen und nach 
Tours begeben. Den Italieniſchen Refugiés iſt, 
Moulius zum Aufenthaltsorte angewieſen. 


5 Niederlande. en 
Aus dem Haag den 7. Oktober. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt vorgeſtern Abends 
nach dem Hauptquartiere unſerer Armee abgereiſt. 
Prinz Friedrich der Niederlande wollte ihm geſtern 
ebenfalls dahin folgen. a 
Brüſſel den 6. Oktober. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Repraͤſentanten⸗Kammer beſtieg der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten die Tribune 
und äußerte ſich folgendermaaßen: „Ich habe ges 
ſtern in Beantwortung einer Frage des Hru. Gens 
debien gejagt, daß es wahrſcheinlich ſei, daß die 
Beindfeligfeiten am 10. Oktober nicht wieder aufge⸗ 
nommen werden würden. Da die Londoner Kon⸗ 
ferenz einſah, daß ſie die zwiſchen den beiden ars 
teien obwaltenden Streitigkeiten dis zu dieſem Zeit⸗ 


punkt nicht ſchlichten und einen definitiven. Traͤktat 


bis dahin nicht porſchlagen konnte, ſo hatte ſie dem 
König von Holland den Wunſch aus drücken laſſen, 
daß die Feindſeligkeiten am 10. nicht wieder aufge⸗ 
nommen werden möchten. Vis jetzt hat die Belg. 
Regierung keine offizielle Mittheilung über dieſen 
Oegenſtand erhalten; aber mir iſt geſtern eine dienſt⸗ 
gefällige Benachrichtigung von Sir Robert Adalr ges 


worden, welcher eine Depeſche von Sir Charles Ba⸗ 


t, Engliſchem Geſandten im Haag, empfangen 
atte, worin derſelde ihm anzeigte, daß der König 
von Holland am 3. Oktober, in 6 
ibm präſidirten Miniſſer⸗Rafbes, eingewilligt hat, 
den Waffenſtilſtand um 15 Tage zu verlängern, 
und daß mithin die Zeindfeligkeiren nicht vor dem 


Blaͤttern zufolge, 


ſal 


olge eines pon 


25. Oktober wieder aufgenommen werden dürften. 
Ich hoffe, daß die Regierung unverzüglich eine of⸗ 
faielle Mittheilung in dieſer Beziehung erhalten 
wird.“ 

Die Verfügung, welche die Bildung einer Frem⸗ 
den⸗ Legion genehmigt, iſt geſtern vom Könige une 
terzeichnet, und Hr. Achilles Murat iſt, einigen 
durch dieſelbe Verfügung zum 
Oberſten dieſer Legion ernannt worden, wiewohl an⸗ 
dere Blätter verſichern, daß die Franzdſiſche Megies 
rung gegen dieſe Ernennung proteftirt habe. 

Den bieſigen Zeitungen zufolge, wuͤrden nur noch 
22 Franz. Ober ⸗ Offiziere Anſtellungen im aktiven 
Dienſt erhalten und die übrigen nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckkehren. Es waren geſtern Abend bereits meh⸗ 
rere dahin abgereiſt. 

a 

Rom den 17. Sept. Se. Heiligkeit hat eine 
aus den Kardinaͤlen Pacca, Macchi, Marco⸗y⸗Cata⸗ 
lan, Guiſtiniani und dem Schatzmeiſter Mattei be⸗ 
ſtehende Kommiſſion ernannt, um den im gänzlichen 
Verfall befindlichen Finanzen aufzubelfen, und dies 
felbe zu dem Ende mit großen Vollmachten beleis 
det. Folgendes find die erſten Maaß regeln der 
Kommiſſion: „Alle üͤberfluͤßige religidſe Koͤrperſchaf⸗ 
ten ſollen aufgehoben und deren Einkünfte zum df⸗ 
fentlichen Schatze geſchlagen werden. Dieſes Schick⸗ 
hat bereits die Olivetaner Mönche und das Non⸗ 
nenkloſter des Campo Marco getroffen. Die Kar⸗ 
dinzle ſollen im naͤchſten Jahre kein Gehalt und die 


Praͤlaten nur die Halfte deſſelben beziehen. Die 


Häupter der hieſigen Fuͤrſtl. Hauſer werden freiwils 
lig 1 Betrag ihrer Grundſteuer verdoppeln, und 
der Roͤmiſche Adel wird zu den Koſten für die Res 
krutirung und Beſoldung der Armee beitragen. 
Der Fiskus hofft auf dieſe Weile eine Mehr Ein⸗ 
nahme von 2 Millionen Skudi zu bekommen, 
Wenn die Weltgeiſtlichkeit und die reichen Kapitel 


dieſem Impulſe folgen, ſo wird die Leere, welche in 


dem Paͤpſtlichen Schatze durch die Inſurrektion der 
Legationen entſtanden Pr bald ausgefüllt ſeyn, 
ohne daß eine Anleihe n thig ware. 
Kduig reich polen. 

Warſchau den 9. Oktober. Der „„Warſchauer 
Zeitung zufolge, hatte der Fürſt Adam Czartorya 
ski in Geſellſchaft des Grafen Guſtav Malachowski 
dos Romarinoſche Corps verlaſſen, um ſich nach 
Krakau zu flüchten, und es war Beiden nur mit gro⸗ 


ßer Mühe gelungen, den fe serfolgenden Koſaken 
t 


vom Ruͤdigerſchen Korps zu chtkommen. Mit ih⸗ 
nen hat ſich auch der Graf Titus Dzialpnski von 
Krakau qus nach Galizien zurückgezogen. Ueber den 
jetzigen Aufenthalt des Profeſſors Joachim Lelewel, 
ehemaligen Mitgliedes der National⸗Regierung und 
Praͤſidenten des patriotiſchen Klubs, hat man noch 
nichts Beſtimmtes erfahren können. Mehrere der 
hier angekommenen ie den ee wollen ihn 
noch am 29. v. Mis. in dem damaligen Hauptquar⸗ 
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tier der Polnischen Armee zu Lipno geſehen haben 
und ſagen aus, wie das oben genannte Blatt mel— 
det, daß er ſich kurz vor ihrer Abreiſe anſchickte, 
in Begleitung des Pfarrers Pulawski, ehemaligen 
Vice⸗Praͤſidenten des patriotiſchen Klubs, der fein 
geiſtliches Gewand mit Civilkleidung vertauſcht 
hatte, das Lager zu verlaſſen und ſich über die Preu⸗ 
ßiſche Gränze zu begeben. 2 

Es hat ſich das Gerücht bier verbreitet, daß der 
fruͤhere Finanz⸗Miniſter des Königreichs Polen, Fürft 
Zubedi, einer der beiden vom General Chlopicki kurz 
nach dem Ausbruch der Revolution an Se. Maje⸗ 
ftät abgeſandten Deputirten, in kurzem von St. 
Petersburg nach Warſchau zuruͤckkehren werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Koͤnigsberger Zeitung vom 13. Oktober ent⸗ 
hält folgende Privatauttheilung aus Warſchau vom 


1. Oktober: „Die neu zu organiſirende Polu. Ars 


mee wird aus 8 Regimentern Infanterie, 8 Regi⸗ 
mentern Kavallerie und 24 Stuͤck Geſchuͤtz beſtehen. 
Die Chefs der einzelnen Corps ſollen ſich nach dens 
jenigen Standquartieren begeben, wo ſie vor dem 
Ausbruch der Revolution geſtanden. Mehrere Ofs 
fiziere werden entfernt, namentlich alle diejenigen, 
welche ſich bis zum 29. September nicht in Wars 
ſchau eingefunden haben.“ 

Unter „Wien den 1. Oktober“ meldet die Bres⸗ 
lauer Zeitung: Das Übergetretene Romarinoſche 
Korps wird nicht in das Innere des Landes ges 
bracht, ſondern unter Aufſicht an der Graͤnze aufs 
geſtellt bleiben, bis die Umſtände feine Zuruͤckberu⸗ 
fung in das Vaterland geſtatten. 


Unter den Mainotten, den Abkommlingen der als 
ten Spartaner, gilt der Diebſtahl für eine höchft 
ehrenvolle Beſchaͤftigung. Ein engliſcher Reiſender 
machte neulich in dem Haufe eines der Bergbewoh— 
ner Halt, und nahm einiges Silbergeraͤthe aus ſei⸗ 
nem Reiſeſacke, um ſich deſſelben bei ſeiner Mahl⸗ 
zeit zu bedienen. Bei dem Anblicke dieſer Koſtbar⸗ 
keiten fing die anweſende Hausfrau laut zu ſchreien 
an, und antwortete dem Engländer auf die Frage 
nach der Urſache ihrer Unruhe: „Ach, mein lieber 
Herr! ich weine, weil mein Sohn nicht da iſt, um 
Euch dieſe ſchoͤnen Dinge zu ſtehlen.“ 

Der beruͤhmte Herzog von Marlborough war gei⸗ 
zig bis zur Niederträchtigkeit. Geld zuſammenzu⸗ 
ſcharren, war ihm eine Wolluſt, der er nicht wider⸗ 
ſtehen konnte, und er errötyete ſelbſt nicht vor den 
niedrigſten Mitteln. Einſt bat ihn Jemand um 
eine ſehr einträgliche Stelle. Da er des Herzogs 
Geiz kannte, ſo ſagte er ihm ohne Umſchweife: 
„Gnaͤdiger Herr! wenn ich die Stelle erhalte, fo 
können Sie nach Gefallen über 1000 Guineen dig, 
poniren, und ich gebe mein Ehrenwort, keinem 


Menſchen das Mindeſte davon zu ſagen.“— „Weißt 
du was?“ erwiederte Marlborough: „gieb mir 2000 
Guincen — die Stelle iſt es werth —, dann geh', 
und wenn es Dir Spaß macht, fo ſag's al 
len Leuten.“ 

2 2 T —— 
So eben iſt erſchienen: 

Bemerkungen über die Furcht vor der herr, 
ſchenden Brechruhr, zugleich enthaltend 
eine wiſſenſchaftlich begründete Vorſtel⸗ 
lung an die oberpolizeilichen und Geſund⸗ 
beites Behörden, zur Beruhigung, 
des Publikums. 

Preis für das geheftete Exemplar 9 ſgr. 
Dieſes kleine, aber hoͤchſt geiſtreich und faßlich 
bearbeitete Werk beurtheilt das allgemein gefuͤrch⸗ 
tete Uebel und die Vorbereitungen zur Abwehrung 
deſſelben, aus einem Geſichtspunkte, der bis jetzt 
noch von Niemand fo überzeugend aufs 
geſtellt wurde, und beſſere Reſultate 
verſpricht, als irgend eine der vielen 
Choleraſchriften. 

In Poſen vorraͤthig zu finden bei M. Fränkel. 

Zur Verpachtung des Duͤnger⸗Ertrages aus den 
hieſigen MilitairsPferdesStällen während des Jah- 
res 1832 an den Meiſtbietenden, iſt ein anderweitis 
ger Termin anberaumt zum 27 ſten Oktober e. 
Mittags 12 Uhr, Berliner Straße No. 222. 

Poſen den 17. Oktober 1831. 

Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung. 

In dem Haufe sub Nro, 245. Breslauer Straße 

iſt ſofort die untere Etage, beſtehend aus ſechs Pier 
cen, mit Stallung für vier Pferde und Wagenre⸗ 
miſe, zu vermiethen. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 17. Oktober 1831. 


Preis 


Getreidegattungen. 


von bis 
(Der Scheffel Preuß.) f A 


Wee 2 61 2 15. — 
Roggen KREDIT 2 7 6 
Gerſte „„ * * * 1 7 6 1 10. — 
Hafer u „„ % „ 1 1 6 — 1155 
Buchweizen 4 —| —— 
Erbſen 4 —— =) Fe 
Kartoffeln » . „ —[ 141—] 18— 
Heu 1 Ctr. toll Prf.]| — 17 6] —| 20— 
Stroh 1 Schock, a 

1200 fl. Preuß. 4 7 61 4 | 20— 


Butter 1 Faß oder | 
8 U. Preuß. 2 —1 2 


